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Yun diesem Jllalte erscheint 
wöchentlich 1 Bog. in Quarto, 
so oft es die Verständlichkeit 
des Textes erfordert,\v ird  eine 

Beilage gegeben.

D er Preis des Jahrg. ist 5 thlr.
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und w ird das A bonnem ent prä
numerando en trich te t. Alan un
terzeichnet au f dies B la lt, aus
se r hei dem V erleger, au fa llen  
K. P r. Postäm tern und in jeder 

soliden iiuchham llung.

M U S E U M ,
B l ä t t e r  f ü r  b i l d e n d e  K u n s t .

Berlin, den 1. August

Sedacteur D r. F . K u g ler . Verleger G eo rg e  G r o p lu s .

D es Königs Majestät haben  dem hiesigen Landschaftsmaler L o r y  das P räd ika t  eines Professors bei* 
zulegen und  das für denselben ausgefertigte  P a te n t  Allerhöcbslselbst zu vollziehen geruht,

B e r l i n ,  den  22. Ju l i  1836.

2>ie K unst der Etrusker.

Aus dem Italienischen des Giuseppe Micali *).

D ie  Kunst ha t  ih re  eigene Sprache , und  die G e
schichte  ih r e r  E n tw ick e lu n g  k an n  eigentlich n u r  in

ih ren  W e rk e n  selbst nachgew iescn  w erden .  Es ist 
h ie r  n ich t unsre  Absicht, eine vollständige Geschichte 
der  zeichnenden K ünste  bei den E tru sk e rn  vorzule
g en ;  w ir  w erden  im Gegentheil n u r  diejenigen Punk te  
berühren, w e lch e  die Ursachen ih re r  ers ten  Erschei-

*) Obiges ist die Uebersetzung des 25. C a p ris  in  Mica- 
li’s S to ff deglia antichi popoli italiani, Firenze 
1832. Der Uebersetzer bat die Anführungen der ein
zelnen Kupfer, welche Micali’s Werk begleiten, weg
gelassen und statt dessen, wo es nölhig war, eine 
kurze C h a rak te ris tik  der bezüglichen Kunstwerke in 
Parenthese beigefugt, so wie auch einige wenige No

tizen in den Anmerkungen von ihm herrühren. ffliea- 
li’s Theorie weicht im Einzelnen (in der ausgedehnten 
Symbolik, in der Annahme eines überwiegenden ae- 
gyptischen Einflusses auf die ältere etruskische Kunst 
u. s. w.) von den Ansichten der Mehrzahl deutscher 
Archäologen ab; doch sefeiea uns die treffliche Ueber» 
sicht, welche seine Arbeit gewährt, eine weitere Ver
breitung derselben wünschenswerth zu machen.
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nnng, die A rt  ihres Fortschri t tes ,  die Mittel und W eg e ,  
d u rch  die sie mit Beihülfe n eu e r  und  schönerer W e rk e  
zu r  Ausbildung gelangten, in ein helleres L ich t setzen 
können. A uf solche W ^ise  w erden  w ir  zugleich über 
die e th ische E n tw icke lu ng ,  die der italischen N ation 
aus dieser edlen Anlage des menschlichen Geistes e r 
w u c h s ,  w ich t ig e  Aufschlüsse erhalten.

D ie  alten etruskischen Meister folgten einfach der  
väter l ichen  S it te  und dem durch  dieselben gegebenen 
A n tr ieb e ;  ih r  S treben  w a r  w en iger  au f  eine schöne 
N achahm ung der N atu r  g e r ich te t ,  als a u f  e in e ,  das 
G em ü th  ergreifende Sprache  in bedeutungsre ichen, 
symbolischen Bildern, die der heimischen Religion en t
nom m en w aren  und die sie fast überall in einem alt
hergebrach ten  S ty le  vortrugen. Indem somit die Kunst 
anfangs ausschliesslich auf den A usdruck  eines be
s t im mten Ideenkreises  beschränkt w a r ,  s tand sie n a 
tür lich  u n lc r  der  Botmässigkeit des h ierarch ischen  E le 
m en te s ;  es w a r  ih r  H aup tzw eck ,  den Geist auf  ernste 
G edanken  zu le i ten ,  du rch  bildliche Darstellung der  
priester lichen L eh re  eindringlichst für die E rhaltung  
der  festgesetzten religiösen und bürgerlichen Ins ti tu 
t ionen zu  w irk en .  V ielle icht auch w a ren  die ä lte
sten zeichnenden Künste, w ie  die T honarbe i t  und  die 
S eu lp lu r ,  anfangs E igen thum  gew isser  Familien von 
priesler lichcm G esch lech t ,  u n d  sie allein zur F o r t
pflanzung derselben in T heorie  und P rax is  berufen, 
so w ie  es z. B. bei dem uralten  Geschlechte  der  Dä- 
daliden der Fall w a r ;  denn n u r  u n te r  solchen V er
hältnissen is t jener  conventioneile  S ty l  der  ä lteren  
K u ns t ,  der sich so lange erh ie lt  und den w i r  insge
mein als den h ieratischen b eze ichnen ,  genügend zu 
erklären. So führten Religion und P o li t ik  auch alle 
übrigen Künste  und W issenschaften  auf  dasselbe Ziel 
hinaus.

N ich t ohne geheiligte F unc tionen  erbau ten  die 
E tru s k e r  die gew altigen Mauern ih re r  bedeutendsten  
S täd te  mit ungeheuren rech tw inkligen  S leinblöcken, 
die in horizontalen Lagen und ohne Mörtel zusam men
gefügt w u rd e n ;  und sie en tw icke lten  hierin , w ie  man 
aus den  erhaltenen R esten  (von V o l te r ra ,  Fiesoie, 
Cortona , Roselle, Populonia) sieht, eine solche K ennt
niss und Geschicklichkeit,  dass ihnen d e r  R uh m  der 
E r findung zugesprochen wurde*).  D iese  s ta rke  und

*) Dionys, I. 26.— Tzettes, ad Lycophr. 717. Tuqonq
7 0  7e7%OQ) 071 T'UQO'TJUOi ÄQ&JT0V EC\)£VQOV 7T[V
TFt%ono'iav.

feste B au a r t  findet m an  in allen grossen G ebäuden 
w e lch e  ohne allen Z w eife l ,  in E tru r ien  sow ohl  als 
in R o m ,  un te r  de r  Regierung der  Könige ausgeführt 
w u rden .  U n ter  diesen genügt es, die Cloaca maxima, 
w e lche  sich durch  so viele Jah rh un der te  in  ih re r  u r 
sprünglichen Festigkeit erhalten h a t* ) ,  das B o llw erk  
der  T iber  und die grossen Subslructionen des Kapi
to ls anzuführen. W ö lb u n g en ,  aus drei Reihen von 
S te inen  bestehend, bem erk t  man sow ohl in der  Cloaca 
m ax im a ,  als in verschiedenen bedeutenderen  Gebäu
den des m itt le ren  E truriens,  die als G räber  d ien ten ;  
das grösste  u n te r  den le tz te ren ,  m it e trusk ischer  In 
sch r if t ,  f indet sich bei Perugia**), andre  bei Chiusi. 
A n dem schönen T hore  von Volterra, P o r ta  dell’ Arco 
g en an n t ,  w elches  an seiner Fa^ade m it drei colossa- 
len Köpfen geschm ückt i s t ,  sind Bögen im vollkom 
m enen Halbkreise, aus trefflich gehauenen Keilsleinen 
co n s t ru i r t ,  v o rh a n d e n ,  und soviel dasselbe noch von 
dem allen etruskischen Bau bew ahrt ,  zeigt es augen
scheinlich, dass die Baumeister in der ölTentliehen Ar
ch i te k tu r  die verschiedenen Bedingungen der Festig
k e i t ,  E infalt  und Grösse —  der  H aupt-Schönheiten
—  sehr  schicklich zu verein igen wussten.

Von den Tem peln  de r  e ig e n t ü m l ic h  toskanischen 
O rdnung , de r  derbsten und einfachsten von allen, ist 
ke ine  S pu r  auf  uns gekommen. N ach  dem, w a s  Vi- 
truv***) über die E i n t e i l u n g  und die H auptverhält-  
nisse dieser Tem pel sag t ,  w a re n  sic n ich t  gross, 
Tön quadra t ischer  Form , m it drei Cellen, e iner grös
seren in der Mitte und  zw eien  auf  den S e i ten ;  in d e m  
Raume vor den Cellen s tanden die Säulen, nach be
sonderem Maasse v e r t e i l t ,  und über dem Gebälk und 
den w e i t  vorspringenden Gesimsen erhoben sich die 
hohen  Giebel,  w elche  gew öhnlich  m it B ildw erken  
von T h on  oder  vergoldeter Bronze geschm ückt w a 
ren****), — bew underungsw ürd ig , w ie  Plinius berich

*) Von ähnlicher etruskischer Construction ist der Rest 
einer audern grossen Kloake, am Fusse des Hügels, 
auf welchem das alte Tarquinia liegt — (Zur Besei
tigung der gegen das Alter der Cloaca maxima erho
benen Zweifel vergl. Bunsen, Beschreibung der Stadt 
Rom, I., S. 151.)

*•) Museum Etr. T. III.,  tav. 5.

***) IV ., 7. — Klenze, Versuch der Wiederherstellung 
des Toscanischen Tempels. (U. a. m.) °

****) O rnantque signis f ic t i l ib u s , a u t aereis in a u ra tk  
earum que fa s t ig ia  Tuscanico more. V itr . I I f. 2.
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te t ,  sow ohl d u rch  die T echnik ,  w ie  durch  d en K u n s t -  
w erth*) .  So lcher  A rt  w a r  de r  T em pel des Jup i te r  
Capitolinus zu Koni, der von e truskischen Künstlern**), 
n ich t  blos im Allgemeinen nach  toskanischer W eise ,  
sondern  auch für den e ig e n tü m l ic h e n  Cultus  E t r u 
riens e rbaut w a r ,  w ie  le tz teres  k la r  aus den dreifa
c h e n ,  u n te r  e i n e m  D ache  verein ig ten  Sanctuar ien , 
des Jup i ter ,  der  Ju no  und Minerva, hervorgeht. Ebenso 
vvar der  Xempel d e r  D iana zu Aricia beschaffen, ob
gleich k u n s t re ich e r  augeordne t ,  indem zu r  R ech ten  
und L ink en  des vorderen  P o r t ik u s  noch andre  S äu 
len angefügt waren***). A uch  fügt V itruv  hinzu, dass 
andre  Tempel,  die nach  toskanischem Verhältniss an- 
geordnet w aren ,  zugleich auch  au  den E inrich tungen  
and re r  G attungen  T heil hatten . Jed och  beobachtete  
man bei allen, als I lauptregel,  au f  gleiche W eise  die 
Lage des O rte s ,  die anderw eit igen  na tür lichen  V er
hältnisse und die hergebrach te  Sit te .  E ine  gewisse 
Idee von solchen Gebäuden und ih ren  Verhältnissen 
kan n  man aus de r  Form  einiger T em pelchen von ge
branntem  T ho n  en tn e h m en ,  an denen man den obe
r e n ,  aus Holz gebildeten T h e il ,  m it seinen entspre
chenden G ebälkstücken deutlich dargeslellt s ieh t ,  so 
dass die D achtraufe  nach beiden Langseilen hin ab
fallt ,  — eine gew öhnliche  Form  sehr  vieler e trusk i
scher  G rab u rn e n ,  die unzweifelhaft als A bbildungen 
k le iner  T em p e l ,  Kapellen o der  anderer  heil iger G e
bäude z a  be trach ten  sind, indem sie hierin eine d eu t
liche Anspielung au f  die geheiligte R uhestä t te  de r  
Seelen  enthalten . Uebrigens w a r  die toskanische O rd 
n un g ,  w elche  ro h e r ,  derber  und einfacher erschein t  
als alle übrigen —  durch  eine m eh r  verständige als 
künst lerische  Ansicht der  Dinge —  in allen ihren  Thei- 
len  dem  ernsten  und religiösen C harak te r  des Volkes 
angemessen.

Bevor jedoch die N achahm ung der  griechischen 
Manieren in die K unst eingeführt w a r ,  kann es k e i
nem  Z weifel un te rw orfen  se in , dass die öffentliehe 
A rch itek tu r  der  E tru ske r  dem aegyplischen G eschmack 
nahe  gestanden habe. D ie  architektonischen F a n d e n  
so vieler G rabm äler v on T arq u in ia  und vonV olc i ,  die

*) Fastigia quidem templorum etiam in XJrbe er ehra, 
et Municipiis, m ira caelatura , et arte aevique ß r -  
m itate sonciiora auro. XXXV. 12.

**) In te n tu s  p e r fic ie n d o  te n ip lo ,fa b r is  undique ex E tru- 
r ia  a d e i t is .  Liv. I . , 56.
Vitruv. IV., 7.

noch zahlre icheren de r  G räber von Castel d’Asso und 
N orchia  in der  Gegend von Viterbo*); und vorn ehm 
lich die Thüreinfassuugen der  genannten G räber  ge
ben eine gewisse Idee von jener ursprünglichen ae- 
gyptisch-toskanischcn W eise. Freilich sind viele d ie
ser e rw äh n ten  Monumente, nach unsrer Ansicht, n icht 
von sonderlich hohem  Alter, doch sieht man deutlich, 
dass die E rbau er  in ih re r  religiösen Ehrfurch t vor dem 
Begräbniss, eine durch  den G ebrauch geheiligte W eise 
befo lg ten , die zu  verändern  v ielleicht n icht erlaubt 
w ar .  E in  Säulenkapitä l von e ig e n tü m l ic h e r  Form, 
w elches zu Tusculm n gefunden w urde ,  b ie te t  ebenso 
ein anderes Beispiel besonderer N achahm ung des aegyp- 
tischen G eschmackes dar; und w ie  es b e id en A eg yp -  
te rn  G ebrauch  w ar,  so pflegten auch die E tru s k e r  bis
w eilen  ihre  arch i tek ton ischen  Monumente zu bema
len, indem 6ie sie m it einem feinen S tuck  überzogen.

In  einem ändern  Kapitale, w elches unlängst zu Tar- 
quinia gefunden w urde ,  und w elches mit e truskischen 
Buchstaben bezeichnet ist, haben w i r  ein Beispiel der 
inodernisirten toskanischcn O rdnung, nachdem de r  a r 
chitek ton ische  S ty l sich verfeinert ha tte  und dem (rö
misch-) dorischen ähnlich gew orden  war**).

U cber die innere  A usschm ückung der  Tempel 
w issen  w ir  nichts, als nur, dass Alles ebenso in den 
genannten toskanischen Form en gehalten w a r :  so jene 
kupfernen T h ü re n ,  w elche  Camillus bei der  E robe
rung V eji’s en tführte ,  und die, um die Unterjochung 
zu beze ichnen ,  von dem H aupttem pel der  Juno  R e 
gina genomm en sein mussten***)

(F or tse tzun g  fo lg t) .

*) Orioli: Del sepolcrali edifizi delt E truria medio.— 
(Ucber die obigen höchst merkwürdigen M o n u m e n t e  

s. vornehmlich auch den Aufsatz von Orioli in den 
Annali dell instituto di eorrisp. archeoJ. tom. V  
pag. 18. s qq~ und andre von Knapp und Lenoir im 
vierten Bande. d. U.)

**) Sehr wichtige Fragmente alt-etruskisch-dorischer Ord
nung sind auf der Cucumella von Volci gefunden; s. 
JUonumenti ined. delT inst. lav. X U .  2« Vergleiche 
biezu die beiden etruskisch-dorischen Grabfagaden zu 
Norchia. — d. U.

***) Plin. XXXIX., 3, — Plutarch. Camill.
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Die siebente Kunstausstellung 

zu Halberstadt.

( B e s c h lu s s  v o n  N o . 27.)

Nachträgliche Bemerkungen.

B each le t  man die Zahl der Gemälde der  versch ie 
denen G attungen, die Preise  derselben zu einander, so 
sche in t verhällnissmätfsig die L iebhabere i  für L and
schaften  v orw altend :  denn  die Zahl dieser G attung 
is t überwiegend, die P re ise  derselben sind die hö ch 
sten. D ie  Zahl der  Historien- und ändern grossen Fi- 
gurcn-Gemäldc ist die geringste, die Pre ise  derselben 
scheinen die massigsten. Unser P ublikum  h a t  sich 
indess für die Gemälde dieser G attung  am lebhafte
sten in teress ir t  und  man darf mit dem G eschmacke 
der  H albers läd ler  zufrieden se in ,  w en n  auch  n ich t  
sehr viel gekauft w ird . Is t es dem Einsichtsvollen 
w o h l  zu v e rden ken ,  dass e r  auf  Mittelmässiges ver
zich te t  u n d ,  w enn  seine Miltel für das W erthv o lls te  
n ich t  ausreichen, lieber gar n ich t  kauft?  Bei w e item  
die Mehrzahl der  H auplbilder sind dennoch hier , und 
im  Besitz des D om herrn  F re iherrn  v. Spiegel, geblie
ben. F ü r  H ildcbrand’s „K inder  Eduards von E ngland“ 
dessen „C horknaben ,“  für Sohn's „U rthei l  des P a r i s“
__ Hascnpflug’s „D o m  zu Cölln“  — und die übrigen
G em älde von Lessing, Haushoifer,  P e tz l  und eine 
„Jungfrau  L o ren tz“ im Bronzeguss von R a u c h ,  h a t  
dieser l iberale K unstbeförderer zusam men 4500 Tha- 
le r  bezah lt ;  ein Bild w ie  —  Hildebrand 's  „K in der  Edu- 
ard’s“ zu besitzen, bleibt dennoch ein seltener Glücks
zufall-

S cheurcn’s „Sum pflandschaft mit E ichen “  —  Ha- 
senclever’s „N ieser“ — v. L eypo ld ’s „ W in te rb i ld “ — 
R o t lm an n ’s „C orin th“  — H echel’s „  T y ro U r  m it  se i
n em  L iebchen“ —  ein „K inderkopf“  von Schäfer  —  
die „ S te rn w a r te  zu B erlin“ von Klose —  „e ine  kleine 
L andschaft“  von Seeger —  „F rach tp fe rde“  von Klein —  
„ein  Relief“  von T ieck  —  sind ausserdem um den Preis 
von  600 T hale rn  in den P riva tbes i tz  übergegangen 
un d  de r  V erein  ha t  für die im August stattfindende 
V erloosung, eine grosse L andschaft „K lo s te r  B aum 
bach“  von H aushoffer ,  —  „L andschaft  m it  Militair- 
stafTage“  von L asinsky  —  „A bm arschirende Husaren“  
von Meyerheini —  das „Jagdhaus auf dem H undsrück“ 
von  S teue rw a ld  —  „e inen  Allen“  von H. Schäfer — 
ein „Relief“  von T ieck  —  und m ehrere  Kupferst iche

u nd  L ithographieen  u m  den P re is  von 650 T ha le r  an
gekauft.

Aus m issverstandener  B escheidenheit  versäumen 
viele K ünstle r ,  ih re  Gemälde m it ihren  Namen oder 
m it M onogrammen zu bezeichnen, und den  Inha l t  de r  
D ars te llung  darau f  zu bemerken. W e n n  nu n  in E i
n e r  Kiste m ehre re  Gemälde desselben Künstlers ab
gesendet und diese e tw a ,  w ie  es h ie b e r  geschehen, 
angezeigt s ind :

1. L an dschaf t ,  dem Verein gehörig.
2. Landschaft  aus der Eifel.
3. P a r t ie  aus dem H undsrück ,  u. s. w .

so muss de r  Nachlheil,  der du rch  V erw echs lung  e n t
s tehen kann , no thw end ig  dem K ünstler  zur L as t  fal
len. Heisst es in e iner ändern  A nm eldung: 1) s c h w e 
dische H erbsl landschaft ,  2) P a r t ie  aus dem Taunus, 
3) P a r t ie  an der S aa le ,  so w ird  den Ausstellungsun
te rn eh m ern  zugem ulhet,  gerade diese P a r l ie en  in der 
N a tu r  zu k e n n e n ,  um sic ohne w e i te re  Bezeichnung 
w ie d e r  zu e rken nen !  Unser O berharz  ist dem C h a
ra k te r  der Gebirge in N o rw egen  uud S c h w ed en  sehr 
ähnlich  und so mag es m it vielen P a r l ieen  der  E ife l 
und des Taunus auch sein, w en n  auch die Vegetation 
des Harzes im Allgemeinen kräf tiger  und die Farbe  
der  Gebirge in tensiver ist. Auch u n le r  der  a llgemei
nen Bezeichnung „G enreb ild“ kom m en w o h l 30 —  40 
Bilder vor. Das Publicum sucht in  den Katalogen 
die A ndeutung des Sinnes jeder D ars te llung ; aber da
für re ich t die schlichte B ezeichnung„Landschaft-G enre- 
bild“ n ich t  aus, und das Publicum lässt manches Bild 
dann unbeachte t ,  w en n  es n ich t weiss, w as es daraus 
m achen  soll. In Halle kann je tz t  die Zahlung für ein 
erkauftes Gemälde noch n ich t geleistet w erden ,  w eil  
der  W o h n o r t  des K ünstlers ,  w egen  unzure ichender 
A nzeige ,  noch  n ich t  e rm it te l t  ist.

Im  Namen aller Ausstellungsunternehm cr b it te  ich 
dah e r  die H errn  K ünstle r  rech t  seh r  und freundlichst,  
bei den Anmeldungen für die Ausstellungen den  Ge
g e n s t a n d  und die G r ö s s e  d e r  G e m ä l d e  genau 
anzugeben ,  diese B em erkungen  gleichfalls h in ten  auf  
die G em älde , w en n  auch n u r  m it  Blei, zu schreiben 
und die G em älde  selbst m it  ihren  N a m e n  deutlich 
zu  b e z e i c h n e n ,  w e il  n u r  dadurch allen Verwech
selungen sicher vorgebeugt w ird .

Lucanus.
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Angelegenheiten deutscher Kunstvereinea

D e r  K u n s t v e r c i n  z u  D a n z i g  zählt jetzt über 
4 0 0  Mitglieder. Se.  Königl. H o h e it ,  der Kronprinz, 
hat das Protektorat  gnädigst übernom m en, bei der  
Durclireisc  am 13. Ju n i  d. J.  die Ausstellung besuch t 
und sich rech t  beifäll ig geäussert.

Diese Ausstellung fand in dem schönen ,  hellen, 
geräumigen Saale des grünen T h o r’s S ta t t ,  w elcher,  
(von der Sladtgemeine unentgeltl ich hergegeben), nach  
A r t  des B erliner Museums durch  spanische W ä n d e  für 
diesen Z w ec k  e ingerichte t w ar.

D as S ta tu t  hat, nach  dein Vorschläge des hohen  
P ro te k to r s ,  e ine A bänderung e r l i t ten ,  indem die 
Hälfte der Ucberschüsse zu Käufen fiir das zu bildende 
S tadt-Museum, die zw eite  zur Verloosung von Kunst
sachen fiir die Mitglieder angew and t w ird , eineMaass- 
regcl, w elche  noch m eh r  A uswärtige zuin B eitr it t  ver
anlassen dürfte. D e r  A nkau f  für das S tad t-M useum  
soll n u r  alle zw e i  Jah re ,  gleich nach der  grossen Ber
l iner  A usstellung, b e w irk t  w e rd e n ;  unterdessen sind 
schon je tz t  m ehre  Seestücke  und Landschaften von 
K arl S chütz  in Berlin, G enrebilder von S im m ler und  
R ic h te r  in Düsseldorf, Schorn, Riesling, Julius Schulz, 
Z im m erm ann in B erlin ,  S che lver  und R oltm ann in 
M ünchen ,  Völker in T h o rn ,  theils von den Mitglie
d e rn ,  theils von dem V ereine angeschafft w orden .

Unsre Königslamilie halte  treffliche Gemälde dar
geliehen , w o ru n te r :  H y las ,  das D iancnbad ,  Bacchus 
m it den P an th e rn ,  S teinbriick’s Madonna, die Alham
bra, der  Dogenpalast, Tivoli,  ganz geeignet sind, selbst 
dem Laien einen S trah l des heiligen Feuers in die 
S eele  zu werfen. Mehrere Kunstfreunde in Berlin 
un d  S te t t in ,  vornäm lich  aber das Königsberger Stadt- 
Museum und viele andre G önner  haben zu dem, alle 
E rw a r tu n g  übertreffenden Glanze diesem ersten Aus
stellung beigetragen , w e lche  viel H errl iches aus al
te r ,  jedoch noch w e it  m eh r  aus neuer Schule  b rachte .

Freilich lässt sich  der  Kunsts inn in einer S tad t ,  
w o  e r  lange g e sch lum m ert , n ich t so schnell und so 
lebendig w e c k e n ,  als an O rlen ,  w o  das S chöne seit 
längerer Z e i t  unun terb rochen  gepflegt w orden. Im 
MittelaUer stand Danzig sehr  kunsllicbend da und noch 
im ach tzehnten Jah rh u n d e r t  gab es treffl iche Pri-  
vateammlungen von Gemälden, vorzüglich aus der n ie
derländischen Schule. V or 30 oder  40 J a h r e n ,  da 
h ie r  d e r  höchste  W o h ls tan d  he r r sch te ,  w a r  jedoch 
von  K unst no ch  w en iger  die R ed e ,  als von W issen 

schaf t ,  obgleich das akademische G ymnasium damals 
auch n u r  sechs Schüler zählte. D ie Bildung der K ö 
niglichen Kunstschule erschien zu jener Z eit  als e r 
s te r  S c h r i t t  zum Besserwerden. Ih r  D ire k to r ,  P r o 
fessor Adam Breysig, w a r  ein ausgezeichneter D eco- 
ra tions - Maler und crlhcii lc  sehr gründlichen U n te r 
r ich t  im lincarischen Zeichnen, die G ründlichkeit ging 
aber so w e i t ,  dass ein ganzes Menschenleben e rfor
derlich gew esen w äre ,  um die Vorschule durchzum a
chen und n u r  diejenigen Zöglinge konnten  gedeihen, 
die bei Zeiten  ihre  S tudien  andersw ohin  verlegten. 
W ä h re n d  des Krieges w u rd e  das Meiste von dem, 
w as  frühere  Jah rh u n d e r te  für Danzig geschaffen, zer
s tö r t  o de r  weggeschlcppt. Das berühm te Gemälde des 
jüngsten  Gerichts, aus van E y c k ’s Schule, w a rd  von 
D en o n  nach  Paris  e n tfü h r t ,  die From msche Gallerie 
nach  F ran k re ich  (später  auch die Roltenburgsche 
nach England) verkauf t ,  die Mühlsche im Speicher- 
brande ein Raub der  Flammen, m ehrere  K irchen und 
d e r  A rtushof zu Lazare then  und ähnlichen Z w ecken  
gemissbraucht und dabei mit Bildern und S chn itzw erk  
barbarisch  umgegangen. Nachdem die Franzosen for t
gezogen, w a re n  einige J a h r  zur Abhülfe der dringend
sten  N oth  un d  zur  E rho lung  nolhw endig . Die im 
Ja h re  1816 gebildete Friedens-Gesellschaft,  ein Verein 
zur  U nters tü tzung  des ausserordentlichen Talents, e r 
zeugte W e tte if e r  in K unstund W issenschaf t  und w en n  
gleich bei der A usw ahl der Pfleglinge Fehlgriffe unterlie
fen, so hat die Gesellschaft dennoch  viel Gutes gewirkt.  
D ie  trefflichen Arbeiten unsers Professors Johann  Karl 
S ch u l tz ,  des einzigen in Danzig lebenden  Meisters, 
h ab en ,  so w ie  seine Leitung der Kunstschule und das 
durch  ihn veranlasstc Zusam m entre ten  des Kunstver- 
eins, ein n eues ,  lange Zeit unbekann tes ,  Leben h e r 
beigeführt , w elches natürlich ers t bei den höheren 
Klassen W u rz e l  schlagen muss, ehe es auf die g rös
sere Anzahl der  G ew erbe tre ibenden  übergehn und  
diese zu dem Glauben führen k a n n ,  dass öftere A n
schauung des Schönen  erforderlich  ist, um den S inn 
dafür zu schaffen, und dass das Aufstreben aus der  
w irk l ichen  in die K u ns tw e lt  keinesweges einen W i 
derwillen gegen die eigentlichen Berufs- und E rw erbs- 
arbeiten e rw e c k e n  kann, vielmehr der  durch  das idea. 
lisirte Leben erhobene Mensch mit grösserer H eiterkeit  
an sein zugewiesenes T ag ew erk  geh t und gerade in dem 
R eiche  der  T räum e die sicherste Waffe gegen Schicksals- 
schlage finden w ird ,  w en n  er bedenkt,  dass das Irdische 
und W irk l ich e  vorübergeht, aber die Kunst ew ig  bleibt-

>
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A u f f o r d e r u n g  z u r  G o n c u r r e n * .

L' Imperiale Begia Accademia delle belle arti 
in Milano

in v ita  g li  A r t  is ti ita lian i e stran ieri a  decorare delle 
Joro p roduzion i i concorsi che s i terranno nel venturo  
anno  1837 su i seguenti soggetti:

Architettura.
S o g g e t t o .  U n grandioso edificio da  erigersi in  

u n a  vasta  c ittä  a d  uso d i pescheria e d i vend ita  delle 
f r u t t a  e deg li erbaggi. S i  avra  il dovuto riguardo  
onde questi eom m estibili sieno g u a ren titi e da lla  piog- 
g ia  e da g li ardori del sole, e sia  non meno provveduto  
alVacqua oceorrente con vasche e fo n ta n e ,  ne v i m an- 
chino g li opportuni eom odi per invigilare su i venditorif
l  d isegni saranno in g ra n  fo g l io  e comprenderanno la  
p ia n ta  e Je elevazioni si interne che esterne.

P r e m io .  U na m edaglia  d'oro del valore intrinseco  
d i sessan ta  zecchini.

P itt u r a.
S o g g e t t o .  A dam o cd  E va  che p iangono su i corpo 

delT estinto Abele. V eg  gas i la  Genesi. I I  quadrö sa rä  
in  te la  a lto  cinque e largo se tte  p ied i parig in i.

P r e m io .  U na m edaglia d'oro d e l valore in trin- 
seco d i centoventi zecchini.

S cultu r a.
11

Die K. K. Akademie der schönen Künste 
in Mailand

lädt die italienischen so w ie die fremden Künstler ein, an 
der Concurrcnz des kommenden Jahres 1837 Tlieil zu neh
men und Arbeiten über die folgenden Aufgaben einzusenden:

A r c h i t e k t u r .
A u fg a b e .  Es soll in einer bedeutenden Stadt ein 

grosses Gebäude zum Behuf des Fischmarktes und für den 
Verkauf der Früchte lind Gemüse aufgeführt werden. Man 
hat darauf Rücksicht zu nehmen, dass diese Esswaaren vor 
dem Regen und vor der Sonnenhitze geschützt seien, dass 
W asser in Kufen und Springbrunnen vorhanden sei und 
dass es nicht an den erforderlichen Bequemlichkeiten zur 
Beaufsichtigung der Verkäufer fehle. Die Zeichnungen müs
sen in gross Folio sein und aus dem Plan, den äusseren 
und inneren Aufrissen bestehen.

P r e i s :  Eine goldene Medaille, 60 Zecchinen an
W erth.

M a l e r e i.

S o g g e t t o .  A llessandro che dom a il bucefalo  
gruppo sarh  isolato in  terra  co tta  od in iscagliola, delV 
a lte zza  d i tre  piedi p arig in i compreso lo zoccolo.

P r e m io .  Una m edaglia d 'oro del valore intrinseco  
d i q uaran ta  zecchini.

Incisione♦
S o g g e t t o .  L 'in tag lio  in ram e d i un ’opera d i buon 

outore , non m a i per Taddietro Igdevolmente incisa. L a  
superficie del lavoro sarä  per lo meno d i sessanta  pol- 
lic i parig in i q u a d ra ti, e p iu  g ründe a d  arbitrio , V a u -  
tore sarä  tenuto  m andarne sei prove, tu tte  a va n ti let- 
te r a , unite a d  un o ttesta tQ  legale con cui certifiehi che 
Ja d i lu i opera non e  s tß ta  pubblicäta  änteriormerite 
a l  eoncorso, ne altrove contem poräiieam entepresentata  
p tr  lo stesso pggetto, V enendo prem ip lo , a vrb  d ir itto

A u fg a b e . Adam und Eva, weinend über dem Leich
nam Abels. (S. das Buch der Genesis.) Das Bild muss auf 
Leinwand gemalt, 5 Pariser Fuss hoch und 6 Fuss b reit sein.

P r e i s :  Eine goldene Medaille, 120 Zecchinen an 
W erth.

S c u l p t u r .
A u fg a b e . Alexander, welcher den Bucephalus zähmt. 

Die Gruppe muss freistehend, in gebrannter Erde oder in 
Gyps ausgeführt und, mit Inbegriff des Sockels, drei Pa
riser Fuss hoch 6ein.

P r e i s .  Eine goldene Medaille, 40 Zecchiuen an Werlli.

K u p f e r s t i c h .
A u fg a b e . D er Kupferstich von dem W erke eines 

güten Meisters, davon bis jetzt noch kein genügender Stich 
vorhanden ist; Die Arbeit muss zum wenigsten 60 Pariser 
Quadrat-Zoll, oder nach Belieben mehr, an Oberfläche ent
halten. Es w erden von dein Verfertiger 6 Abdrücke, alle 
vor der Schrift verlangt, sowie ein gültiges Zeugniss, dass 
diese seine Arbeit nicht vor der Concnrrenz publicirt, noch 
anderswo gleichzeitig zu demselben Zwecke vorgelegt ist' 
"Wenn er den Preis erhält, so hat er das Recht, diese eh-
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d'in s  er h ere  so tto  il  proprio lavoro ta le  onorevoJe dis- 
tinzione.

P r e m  io . U na m edaglia  do'ro d e l volore intrinseco  
d i  tren ta  zecchini.

D i s e g n o  d i  F i g u r a *

S o g g e t t o .  S i  repprasentera il m om ento in cu i 
Castruccio degT In term inelli, liberato dalle carceri d i 
L u c c a , vien da  Uguccione consegnato a l popo/o colle 
m ani ancora legate, e sim ultaneam ente acclam ato S ig 
nore d i quella c itta . P  eggasi la  v ita  d i Castruccio nel 
M achiavello , o in G iorgio D ona ti, o nella S to r ia  d e l 
V illa n i che ci ha  lasc ia ta  la  descrizione d i questo me- 
desimo fa t to .  L a  g randezza  del disegno sara d i due 
p ied i e m ezzo pa rig in i per un piede ed otto  pollici.

P r e m  io . U na m edaglia d ’oro del valore in tr in 
seco d i tren ta  zecchini.

D i s e g n o  d ' o r n a m e n t i .

S o g g e t t o .  Un ricchissim o candelabro pel cereo 
pasquale e sorretto  da  ornato basam ento. L a  g ra n 
dezza  del disegno sara  d i due p ied i e m ezzo parigini.

P r e m  io. U na m edaglia d ’oro del valore intrinseco  
d i ven ti zecchini.

D i s c i p l i n c  g e n e r a l i .

L e  opere d i  concorso dovranno essere presentate en- 
tro  tu tto  il mese d i giugno. Quelle che non verranno  
c o n se g n a te  precisam ente entro Tindicato term in ep eru n  
commesso dell' autore a lS eg re ta rio  o a ll'E conom o Cu- 
stode d e lt A ccadem ia , non saranno ricevute in con
corso, ne potranno am m ettersi g iustificazion i su l ritardo. 
L a  Segreteria  delT Accadem ia non s i carica d i ritirare  
le opere, quantunque a  lei d ire tte , ne doll' U fficio d i 
P o sta , ne dalle D o g a n e ^

Ciaschedun opera sarb  contrassegnata  da  un  e p i ^  
g ra fe  ed accom pagnata  da  una lettera  sig illa ta , con 
iscrittov i nom e, cognom e , p a tr ia  e domicilio d e lt au
tore e colla stessa ep igrafe esteriorm ente ripetu ta . 
O ltre questa le tte ra , dovrb l'opera accom pagnarsi con 
una descrizione che spieghi la  m ente dell'au tore, accio , 
con fron ta ta  coli' esecuzione , se ne g iud ich i la  corris- 
pondenza.

L e  descrizioni s i  comunieher anno a i g iud ic i: le 
lettere sig illo te saranno gelosam ente custodite d a l Se- 
greta rio , ne verranno aperte se non quando le opere 
cui s i riferiscono ottengano l'onore d e lp rem io ; in caso 
direrso s i restituirnnno in ta tte  a i commessi, unitam ente

renvolle Auszeichnung seiner Arbeit in einer Unterschrift 
beizufugen.

P r e i s .  Eine goldene Medaille, 30 Zecchinen an 
Werth.

F i g u r  e n- Ze i c l i nu ng*
A u fg a b e .  Es ist der Moment darznstellen, in wel

chem Castruccio degl’ Interminelli, be!reit aus dem Gefäng
nisse von Lucca, noch mit gebundenen Händen vonUguc- 
cione dem Volke übergeben und zugleich zum Herrn jener 
Stadt ausgerufen wird (S. das Leben des Castruccio bei 
Machiavello, bei Giorgio Donati oder in der Geschichte 
des Villani, der uns die Beschreibung derselben Begeben
heit hinterlassen hat.) Die Grösse der Zeichnung muss 
2 |  Pariser Fuss zu 1 F. 8 Zoll betragen.

P r e i s .  Eine goldene Medaille, 30 Zecchinen an 
Werth.

O r n a m e n t e n - Z e i c h n u n g .
A u fg a b e .  Ein sehr reicher Kandelaber für die Oster* 

kerze, auf einem geschmückten Basamente 6tehend. Die 
Grösse der Zeichnung muss Pariser Fuss betragen.

P r e i s .  Eine goldene Medaille, 20 Zecchinen an
Werth.

A l l g e m e i n e  Be s t i mmu n g e n «
Die für die Concurrenz bestimmten Arbeiten müssen 

während des Monats Junius eingereicht werden. Diejeni
gen. welche nicht genau in dem angegebenen Zeiträume 
dem Sekretair oder dem Custos der Akademie durch ei
nen Commissienär des Verfertigers eingehändigt werden, 
können nicht zum Concurse zugelassen, noch können Ent
schuldigungen wegen Verspätung angenommen w’erden. 
Das Sekretariat der Akademie belästigt sich damit nicht, 
die, wenn schon an dasselbe addressirten, Arbeiten von 
der Post oder von den Mauthämtem abholen zu lassen.

Eine jede Arbeit muss mit einer Aufschrift bezeichnet 
und von einem versiegelten Briefe begleitet sein, welcher 
den Namen, Zunamen, Vaterland und Wohnort des Ver
fertigers enthält, und im Aeusseren mit derselben Auf
schrift versehen ist. Ausser diesem Briefe muss mit der 
Arbeit noch eine Beschreibung eingesandt werden, welche 
die Absicht des Verfertigers auseinandersetzt, damit beur- 
theilt werden köune, inwiefern die Ausführung mit der
selben übereinstimmt.

Die Beschreibungen werden den Richtern milgetheift; 
die versiegelten Briefe werden von dem Sekretair sofgßil- 
tig bewahrt und nur dann eröffnet, wenn die Arbeiten, zu 
denen sie gehören, die Ehre des Preises erhalten; im ent
gegengesetzten Falle werden sie, zugleich mit den Arbei-



248
alle opere, subito dopo la  puhblica  esposizione po ste 
riore a l g iud izio .

N elle consegjie e res ti/u zion i dclle opere e delle 
carte  accom pagnatorie s i rilasceranno e s i esigeranno  
d  ist in te ricevutc. N o n  ricuperandost d ag li a u to n  
entro un anno le opere non prem ia te , lA cca d em ia  non 
risponde della  loro conservazione.

T u tte  Je opere de concorrcnti, presente i l  com- 
messo che ne sarii la lore, verranno esam inate da  una  
Commissione speciale destina ta  a  verißcarne la  buona  
o ca ttiva  condizione, anche con a lto  pubblico, quando  
ciö fo s se  richicsto d a l loro to ta le  deperimento e da lla  
consfiguente esclusionc d a l concorso,

11 g iud izio  che su  d i esse pronunzierassi viene a ffi-  
d a to  a  Commissioni slraord inarie , e s i eseguisee colle 
p iu  rigide cautele per m ezzo d i vo ti rag iona ti e sot- 
to scr itti.

P rim a  e dopo il  g iud izio  s i f a  una puhblica espo
sizione d i tu l te  le opere presen ta te  a l concorso. A m - 
m ettonsi a  qu esta  opere d i belle a r ti  d  ogni genere, 
onde per ta l  m ezzo  aum en tare  ag li a r tis ti si nazionali 
ehe esteri le  occasioni d i f a r  conoscere i  loro ta lenti. 
L e  opere prem ia te , che d iventano d i proprieta  d e l t  Ac- 
cadem ia , d isiinguerannosi f r a  le a ltre  per una corona 
d a llo ro  fi per u ji iscrifione  che indicliera il  mome e la  
p a tr ia  dell’ autore.

M ilano, i l  23 givgn.o 1836,

L  o n d o n i o , Presidente,

P e l Professore Segretario  dclT I. R , A ccadem ia , 
/ .  F u m a g a l l i ,  f .  f .

K u n s t - A n z e i g e »

W o h l f e i l s t e  A u s g a b e .

Um (len vielfach ausgesprochenen W ü n sc h e n  zu 
e n ts p re c h e n ,  haben  w ir  von;

W il l iam  IJogarths sämmtlichen K u n s tw e rk en  
7 4  B latt in gross Folio 

e in e  Ausgabe veransta l te t ,  w elche  w ir  complet in ei
n e m  Bande, ganz schön ausgestattet, zu d e m  beispiei-

ten, sobald die der Preisertheilung folgende öffentliche Aus
stellung geschlossen ist, den Commissionärs unberührt zu
rückgegeben.

Beim Empfang und bei der Absendung der Arbeiten 
und beigefügten Papiere werden genaue Empfangschcine 
erlassen und gefordert. W enn die Verfertiger der Arbei
ten, denen der Preis nicht zu Theil geworden, dieselben 
innerhalb e i n e s  Jahres nicht abholen lassen, so ist die Aka
demie nicht weiter für deren Erhaltung verpflichtet.

Sämmtliche Arbeiten der Concurrenten werden in Ge
genwart des Commissionärs, welcher dieselben überbringt, 
von einer eigens damit beauftragten Commission untersucht 
werden, um den guten oder schlechten Zustand derselben 
zu constatiren; dies wird öffentlich Statt finden, im Fall 
dieselben so gänzlich gelitten haben sollten, dass sie da
durch von der Concurrenz ausgeschlossen werden müssten.

Das über die Arbeiten abzugebende Urlheil soll aus
serordentlichen Commissionen anvertraut und mit den streng
sten Vorsichtsmaassregeln, durch begründete und unter
schriebene Voten, vollzogen werden.

Vor nnd nach der Preisertheilung wird eine öffent
liche Ausstellung sämmtlicher zur Concurrenz eingesand
ten Arbeiten veranstaltet. Es werden hiebei zugleich 
Kunstwerke aller Art zugelassen werden, um auf solche 
Art Gelegenheit zu geben, dass einheimische, wie fremde 
Künstler ihre Talente dem Publikum zeigen können. Die 
Arbeiten, welche den Preis erhatten haben nnd Eigenthum 
der Akademie werden, sollen vor den anderen durch ei
nen Lorbeerkranz u n d  d u rch  e in e  In sc lirift mit d em  Na
men und Vaterlande des Verfertigers ausgezeichnet werden.

Mailand, 23, Juni 1836.

L o n d o n i o ,  Präsident.
Als Sekretair der Akademie, 

J. F u m a g a l l i ,  f. f.

c*

* l o s  billigen P re ise  von n u r  6  T  h a l  e r n  verkaufen, um 
dies classische W e r k  auch U nbem it te l tem  zugäng. 
lieh zu m achen ;  für die frühere  Ausgabe in 12 Liefe
rungen  hingegen w ird  d e r  P re is  von 18 Rthlr .  be i
behalten.

L e i p z i g ,  im Ju l i  1636.

E. P ön icke  e t  Sohn.

*
G edruckt bei J. G. B r ü s c h e k e , '  B reite S trasse Nr. 9.


